
des Mittelalters, als Kirchen, Nathhäufer, Ihore, Wohnge- 
bäude u. |. w. dies zeigen. 

Der Styl der Badfteinbauten des Mittelalters in Deutjch- 
and, Stalien u. j. w. unterjcheidet fich wejentlich von den 
Sandfteinbauten diejer Zeit. 

Nach der Natur des gebrannten Steins, der fich verhält- 
nipmäßig nur in Heinen Stüden herftellen Yäßt, find die Olie- 
der Kleiner und feiner als beim Sanditeinbau, aber deito viel- 

fältiger und zahlreicher, da die größere Leichtigkeit der Herftel- 
lung gebrannter Steine einen großen Neichthum in Gliederung 

und Drnamentik, welche oft ganze Flächen bedeckt, zuläßt. Die 
Ausladung der Gefimje und Ornamente ift jedoch bei die 
jem Material beichränfter al3 beim Scandfteinbau. 

Zur Bildung von reichen Gliederungen zu Gefimfen, Thür- 
und Fenftergewänden und Bogenfriefen u. j. w. wandte man 
jehr gute Tormfteine an, und bei reicheren Bauten modellirte 
man auch die Theile frei, die fich nicht durch wiederholte Ab- 
preffungen herftellen ließen. 

Ausführung des 

Die Baudenkmäler des Mittelalters find in vielen vortreff- 
lichen Werfen bejchrieben und durch Zeichnungen erläutert, auch 
ift mannigfach darin der vorzüglichen Technik, welche die Al- 
ten bei Ausführung ihrer Baditein-Nohbauten angewandt, 
Erwähnung gejchehen. Aber auch von wejentlichem Nuten ift 
die Angabe der Mittel, um danach gleiche und befjere Noh- 
bauten in der Iebtzeit ausführen zu können. 

Eine praftifche Anleitung, wie Badftein-Rohbauten in 
gleicher MWeije jorgfältig und jchön und allen Anforderungen 
genügend auszuführen, und welche Erforderniffe hierzu nöthig 

find, wird in FSolgendem gegeben werden. 

Material. 

Zu einem jchönen und dauerhaften Ziegel-Nohbau ift vor 
zügliche Güte des Materiald unbedingtes Erfordernig, da ohne 
Abpub die Mauerflichen und jomit die Ziegel den fteten Au- 
Bern Einflüffen der Witterung unmittelbar ausgejegt find, wel 
chen fie widerftehen müffen. 

Zur Ausführung eines fchönen und dauerhaften Biegel- 
vohbaues ift es daher durchaus nothwendig zu willen, welche 
Anforderungen man an ein gutes Material nach Maakgabe 
der vervollfommmeten Ziegelfabrifation zu machen berechtigt 
ift und in welcher beiten Weije die verfchiedenen Ziegelgat- 
tungen zum Rohbau erzeugt werden, um eine zwerfmäßige 
Verwendung derjelben zu ermöglichen. 

Der Architeft muß fich daher zuvor diejenige Kenntniß 
von der Darftellung der feinen Ziegelgattungen, der einfachen 
und complieirten Profil-Steine aneignen, die ihn befähigt, 
die Chablonen zu den benöthigten Steinen eines Nohbaues 

zweckmäßig anzugeben und den Umfang der Arbeiten zur Her 

ftellung derjelben richtig zu würdigen. 
Zu den Ziegelrohbauten im Mittelalter find in der Regel 

Ziegel von ausgezeichneter Güte verwandt, deren Mafje ge- 
hörig durchgearbeitet, gejchlemmt und hart gebrannt ift. Selbit 

unweit der Küfte des Meeres, im Norden und Dften von 

Deutjchland, wo der Witterungswechfel fchroffer und zerftö- 
vender als im Binnenlande auf Bauwerfe einwirft, findet 

Wenn beim Sandfteinbau, wo jedes Stüd bejonders be- 

arbeitet werden muß, eine große Abwechjelung natürlich ift, 
fo bildet fich beim Badjteinbau eine große Mannigfaltigfeit 
durch Zufammenfegung einfacher Formen, und mit einfachen 
Mitteln Käpt fich oft eine reiche Wirkung erzielen. 

An den Gebäuden von Badkiteinen in Italien findet man 
im Allgemeinen eine feinere Detailbildung al an den Ge- 
bäuden von Badjteinen in Deutjchland, die meiftens derber 
und dem Klima mehr anpaffender ift*). Sriefe und GEinfaj- 
jungen find bei den Gebäuden in Italien häufig mit in Mör- 
tel gejesten Plättchen mojaifartig belegt und reich mit Yaub- 
werk und Figuren geziert, während bei den Baditeinbauten 
in Deutjchland diefe Einfaffungen nur aus ftetigen Gliedern 

beftehen, deren Steine mit der Mauer im Verbande ver- 

jest find. 

Selten findet man in Mörtel gejeßte Mättchen und dann 
greifen fie 3—4 Boll und tiefer in die Mauer ein. 

Barkflein- Rohbanes. 

man ganze Mauerflächen an Kirchen, Thoren und Wohnge- 
bäuden u. f. w., die nach DIahrhunderten noch gegenwärtig 
Ihön und in völlig unbefchadetem Zuftande mit noch gejchlof- 
jenen Fugen und ohne einen einzigen verwitterten Stein fich 
befinden. Selbft die oft mit einer feinen, theegrünen Mloos- 

art überzogenen Flächen, die die Feuchtigkeit und Näffe län- 
ger bergen, zeigen faum vwerwitterte Steine. 

Die bei den Ziegel-Nohbauten im Mittelalter verwandten 

Biegelm find gegen unfere jegigen größer und ftärfer. Man 
findet fie von 111—15} Zoll Länge, 543—71 Zoll Breite 
und 32—33 Zoll Stärfe. Bei Gliederungen find fie oft 
113 Zoll ftarf und entjprechend breit und lang. Einzelne 
Stüde kommen jedoch in weit bedeutender Größe vor: Säul- 

chen von 52 Zoll Durchmeffer und 27— 303 Zoll Länge; auch 
plattenförmige Steine haben oft eine bedeutende Größe. 

Ungeachtet der Größe der Ziegel find diefe fehr gut durch: 
gebrannt, meiftens dunfelcoth, jelten gelblich von Farbe. 

Die glafirten Ziegel find von ausgezeichneter Güte und 

die Slafur, Iahrhunderte den Wirkungen der Atmoiphäre aus- 
gejeßt, feit und unverjehrt. 

Auch die zuweilen verwandten marmorirten Ziegel, durch) 
Mengung verjchiedener Thonarten erzeugt und hart gebrannt, 
findet man noch gut erhalten. 

Insbejondere in neuerer Zeit ift man vielfach bemüht, 
den Badjtein-Rohbau wieder zur Geltung und Aufnahme 
zu bringen. Durch die mehr allgemein worgejchrittene Zie- 

*) Man vergleiche: 

Nunge, %. Beiträge zur Kenntniß der Badftein- Architektur Italiens. 

ESffenwein Norddeutihlands Backfteinbau im Mittelalter. 

Boifferee. Dentmale der Baufunft vom 7—15ten Sahrhundert am Nieder- 

Khein. 

Puttrih u. Geyfer. Dentmale der Baukunft des Mittelalters in Sachen. 

Moller, Dr. ©. Denkmäler der deutschen Baufunft. 

Kallenbadh. Chronologie der deutjch-mittelalterlichen Baufımft. 

Heideloff. Die DOrnamentif des Mittelalters und Sammlung ausgewählter 

Berzierungen und Profile byzantinifcher und deutfcher Architektur. 

Hoffftadt. Gothifhes Abe, d.i. Grundregeln des Gothifchen Styles. 

Stab u. Ungemwitter. Gothifches Mufterbuch, enthaltend Aufnahmen von De- 

tails mittelafterliher Gebäude. 

Adler. Mittelalterliche Badftein- Bauwerke des Preußifchen Staats.



gelfabricntion und die Technik wird dieje Baumeije, deren 

Formen Tediglich aus der Gonftruction hervorgehen, um Die- 

Ye8 erleichtert. 
In Gegenden, wo der Barkftein-Nohbau jchon jeit län- 

gerer Zeit in allgemeiner Anwendung ift, ift auch die Ziegel- 
fabrication mehr auf eine möglichtt hohe Stufe der Vollfom- 
menheit gebracht worden und haben hierzu jelbit einzelne groß- 
artige Bauwerke, im Rohbau ausgeführt, einen auferordent- 
Yichen Einfluß auf Ausbildung der Ziegelfabrication und der 
Technik ausgeübt. 

Bei einem weniger guten Material, welches den Außern 
Einflüffen der Witterung nicht zu widerftehen vermag, auch 
vückfichtlich der Sorm deffelben ein acenrates nnd jauberes 

Mauern nicht zuläßt, wird man immer genöthigt fein, die 

aus der Gonfteuetion hervorgehenden Formen nicht ohne Au- 

bern Abpub zu belaffen. 
Wenn auch anfangs der Baditein-Nohbau wegen des 

nothwendig befjern Materials, der acenraten und jaubern und 
deshalb zeitraubenden Arbeit, größere Koften als der Pubbau 
erfordert, fo werden dieje anfänglichen Mehrkoften oft völlig 
aufgewogen durch den Wegfall der faft alljährlich eintreten- 
den, nicht felten wegen der Höhe Foftipieligen Neparaturen 
an den Gebäuden mit Abpub. 

In ünftlerifcher Beziehung ift es, abgejehen von den Sor- 
men, die man durch den Pub mit Kalt, Gyps, Gement u. |. w. 
ebenfalls herftellen könnte, namentlich die Sarbe der Ziegel, 
deren Kraft und Prifche eine Wirkung erreichen läht, wie 
man fie durch Malerei auf dem Pub zu erzielen nicht im 
Stande ift. 

Se nah Größe und Beftimmung eines Gebäudes Ffom- 
men heim Ziegel-Nohbau mehr oder weniger verichiedene Gat- 
tungen von Ziegeln zur Verwendung. 

Zu dem eigentlichen Kern der Mauern werben gewöhn: 
liche gute Ziegen verwendet. Die äußeren Flächen dev Mauern 
werden dann mit dauerhaften in den Kanten und Flächen 

fauberer und accurater bearbeiteten Steinen verblendet, theils 

des befjern Anfehens wegen, theils um die Feuchtigkeit nicht 
fo leicht eindringen zu laffen. Die Verblendziegeln haben ge 

wöhnlich glatte Flächen und find dichter in der Maffe, wäh- 
rend gewöhnliche Ziegen mehr pords und fo für das Auf- 

nehmen der Näffe empfänglicher find. 
Diefe fogenannten Blendziegel, Schlemmziegel, Pre: 

oder Schnittfteine erfordern nicht allein eine jorgfältige Be- 
arbeitung in den Flächen und Kanten, jondern auch in der 
Waffe jelbft und müffen durch ein fchönes Anjehen, Haltbar- 
keit und Dichtheit in der Maffe fich auszeichnen, wenn ein 
jauberer und dauerhafter Ziegel-Nohbau erzielt werben fol. 

Die Ihonarten, wie fie die Natur liefert, find jelten rein 

und verjchieden von Barhe. Zur Darftellung einer gleihmä- 
Bigen Färbung und einer durchaus gleichartigen feiten Maffe 

der feineren Ziegelgattungen ift eine vorherige jorgfältige Zu- 
bereitung der Ziegelerde durch Schlemmen und Mifchung 
der Ihonforten unerläßlich *). 

*) DBortrefflihe Abhandlungen über Darftellung der feinen Ziegelgattungen, 

der Form- oder Chablonenziegel aller Art wie dev Ornamente findet man in: 

Förfters Allgemeine Bauzeitung. 1850. 

Berhandhungen des Vereins zur Beförderung des Gemwerbfleißes in Preu- 

fen. 1828 u. 1846. 

Gilly’s Handbuch der Landbaufunft. Hte Auflage. Nein bearbeitet von 

Triefl. BD.1. 1831. 

Wondworth u. Mower zu Bofton in den vereinigten 
Staaten fabrieiven Ziegelfteine aus teockenem Thon. Zu 
dem Zwede wird der Thon getrocknet, zwifchen jchweren Wal- 
zen zu Pulver gemahlen und gefiebt, fo daß er in die Ma- 
ihine in einem durchaus gleichmäßigen Zuftınde gelangt. 
Hier wird er einem heftigen Drude unterworfen und in Sor- 
men zu Ziegen gepreßt, welche an Dichtigfeit und Ofätte 
dem polixten Marmor gleichitehen. Die Ziegel werben um= 

mittelbar, wie fie aus der Mafchine kommen, in einem Glüh- 
ofen gebrannt, und follen ftündlich 3000 Stüd mittelft einer 
Dampfmaschine von 20 Pferdefraft angefertigt werden Eönnen. 
Die erwähnte Dichtigkeit und Politur diefes Badfteins follen 
aber Der Adhäfion des Mörtels entgegenwirken. (The Buil- 
der 1852. No. 489.) | 

Aus trockener Mafje werden auch in der Thonwaa- 

ven= Babrit des Seren March in Charlottenburg mittelft 
Scrauben- Preffung Mofaikiteine geformt und dann gebrannt, 

die fich durch vorzügliche Schönheit, Härte und Dauerhaf- 
tigkeit auszeichnen. 

Derblendungsziegel, überhaupt folche Ziegel, die zu einem 
fauberen, hübfch ausfehenden Mauerwerk verwandt werden jol- 
(en, werden, nachdem fie jo weit ausgetrocnet, dafs fie mit 
den Dänden nicht mehr vwerdrückt werden fünnen, an den Sei- 
ten und Lagerflächen bepußt und gerade gerichtet. Dies Be- 
puter gefchieht gewöhnlich aus freier Hand mittelft Pusmej- 
fer von 10—12 Zoll Länge, an den Seiten verftählt oder 

amd ganz von Stahl, damit fie fich beim anhaltenden Ge- 
brach nicht jo bald abnugen. Mit diefen Mefjern werden 

die beim Formen entftandenen jogenannten Brahmkanten der 
Stine abgejchnitten, wodurch diefen außer jcharfen Umuifjen 
au) eine ziemlich winfelrechte Sorm gegeben wird. 

FRendet der Arbeiter beim Verpubgen aus freier Hand fei- 

ner leig an und hat er ein gutes Augenmaak, jo erhalten 
die Steine allerdings viel fchärfere Kanten und eine ziemlich 
winfelvechte Form, die Slächen derjelben bleiben aber jo wie 
fie beim Formen der Ziegel ausgefallen find. Auch können 
mit Dem Meffer aus freier Hand die lächen zu leicht ver- 
ichnitten oder fchief bepußt werden. 

Sollen daher die fichtbaren Flächen der Ziegel am Mauer- 
were durchweg ein jauberes Anjehen erhalten, jo wird das 
Beputen derjelben in folgender Art verrichtet. 

Auf der Königlichen Ziegelei zu DIoachimsthal”) wurden 
folche Ziegel mit einem hölzernen Keil in eine offene, winfel- 
xechte Sorm feft eingeflemmt, die etwas länger al3 der Ziegel 
und oben wie an der Winkelfante mit Eijen glatt bejchlagen 
fein muß. An der mit Eifen beichlagenen Dberfante, wie 
auch an der Winfeffeite, vagt der Ziegel etwa „5 Zoll hervor. 
Diefe beiden hervorftehenden Ziegelflächen werden nun mit 

einem etwas größern fcharfen Mefjer bis auf den Gijenfchlag 
abgejchnitten und dadurch der Ziegel ganz winfelrecht und 
äußerft glatt erhalten, Yebteres deshalb, weil der Ziegel noch 
nicht ganz teodfen ift und der noch feuchte Thon beim Durch- 
fchneiden eine jehr ebene Fläche zurücläßt. Mit den beiden 
andern Flächen wird ebenfo verfahren und der Ziegel Fann 
nun nach Belieben zum Stredfer oder Läufer im Mauerwerk 
verwandt werden. Der dabei verloren gehende „5 Zoll an 

=) Verhandlungen des Vereins zur Befürderung des Gemwerbfleißes in 

Preußen. 1846. ©. 67.



Länge und Breite muß beim Formen berücjichtigt und Die 
Form um fo viel größer gemacht werben. 

Ir München, wo der Ziegel-Nohbau feit Yängerer Zeit 
zur hoben Vollfommenheit ausgebildet ift,; wurde die Herftel- 
Yung der feinen Ziegel und der Drnamente in folgender Weije 
bewirkt *). 

Bon zwei in der Nähe von München vorhandenen Thon- 
forten, wovon die eine durch das Brennen eine tief dunfel- 

rothe, ins Blaue fpielende, Die andere eine gelblichweiße Farbe 
annimmt, ftellte man aus diejfen beiden Sarben durch eine 
jehr innige, genau abgeftimmte Mifchung zwei andere Farben 
dar, eine gelbe und eine hellvothe, deren Töne neben einan- 
der einen noch jehr bemerflichen Unterjchted machen. 

Nach dem Schlemmen und Milchen wird der Thon 
in der gewöhnlichen Borm auf gufeiferne Platten zu Zie- 
gem geformt. Dit alsdann der Thon nach einigen Wo- 
chen Yangjam und gleichmäßig ausgeteodnet, jo daß derjelbe 
Eindrüde mit dem Finger frum annimmt, jo giebt man den 
Biegen eine genaue ebene Aufenfläche in der Weije, daß man 
die Ziegel in eine jehr einfache Schneidebanf (Fig. 15—17) 

Fig. 15. Anficht der Schneidebanf. 

einjchraubt und jodann diejenigen Slächen, welche im Mlauer- 
werf jichtbar bleiben und den Einflüffen der Witterung ausge- 
jeßt find, vermittelft eines Iangen und ehr fcharfen Mefjers 

(Fig. 18) von gutem Stahl nad) den genau, gerade und recht- 

Big. 18. 

Mefjer zum Schneide 

winflig gebobelten gußeifernen Matten a a glatt fchneidet. 

*) Förfters Bauzeiting 1850. ©. 9. 

In den gefchnittenen Slächen befinden fich jedoch noch eine 
Menge jehr feiner Deffnungen. Um dieje zu dichten wird 
die Aufßenfläche der Ziegel nach dem Schneiden mit einem 
fehr dünnflüffigen Brei von derjelben Thonjorte wie der Zie- 
gel, die jedoch mehrmals durch Das feinfte Haarfieb geichlemmt 
wurde, auf die einfache Art dünn überzogen, daß der Alrbei- 

ig. 19. ter eine fein polirte Stahlflinge von der Form der 
Pokrllnge. Fin, 19 in den Thonbrei eintaucht und damit leicht 

über die Fläche hinfährt. Sind auf diefe MWeije 
| einige hundert Ziegel hergeftellt, jo wird die Släche 

| mit demfelben Werkzeuge mehrere Male leicht über- 
4 vieben, jo daß der aufgetragene Thon, der nunmehr 

| nimmt und die Oberfläche ein dichtes, glänzendes 

Anfehen erhält. 

Nachdem auf dDiefe Art die Außenfläche der Steine her- 
geftellt ift, werden die Kanten Scharf und geradlinig gefchnit- 
ten, zugleich um damit auch eine wöllig gleiche Größe der 
Biegel zu erreichen und derfelben überhaupt die fertige Form 
zu geben. Diejes Befanten gejchieht vermittelft der Schnei- 

delehren, Linenle von feinfügigem Holze mit einem Anfchlage 

an der einen Seite und can der andern mit genau geraden 

Eijenjchienen bejehraubt, natürlich ganz von der Größe als 
man die Steine, mit Berücfichtigung des Schwindens des 
Ihones, herftellen will. 

Der Arbeiter Iegt zu dem Ende an bie polirte Fläche des 
Fig.20. Steins den Anjchlag der Schneidelehre und jchnei- 

Kantenmeffer. det mit dem Kantenmeffer (Fig. 20) an den 3 Seis 
ten der Lehre hin etwa 1 Boll tief in den überfte- 
benden Thon ein. &8 folgt hieraus, daß alle Zie- 
gel, die gejchnitten werden follen, etwas größer 
als die gewöhnlichen geformt werden müffen. S©o= 

dann wird das Befchneiden der Seitenflächen mit 
dem SKantenmeffer aus freier Hand vollendet; der 
Biegel ift num bis aufs Brennen fertig. 

In ähnlicher Weife find die Verblendungsziegel auf der 
Königl. Ziegelei bei Soachimsthal zu der Königl. Bau-Ica- 
demie und MWerderfchen Kirche in Berlin, jowie zur neuen 
Kirche in Sacrow, zur Glienider Brüde, zum Schloffe auf” 

Babelsberg bei Potsdam, zu den Fontainen = Anlagen bei 

Sansjouei u. f. w. hergeftellt worden *). 
Das Formen bejonderer Wrofil-Steine zu Gelimfen, 

Ihir- und Fenfter - Einfaffungen u. |. w. findet bei einfachen 

Profilen Feine Schwierigkeit, auch ift die Form leicht anzu- 

fertigen. 
Die Form zu einfachen Profil-Steinen, wie Fig. 21 im 

dig. 21. 

Grumdriß. 

S SZ = II = 

I Sy 

Grundeig und in der Anficht eine dergleichen zur Darftellung 

*) Berhandlungen des Vereins zur Beförderung des Gewerbfleißes in 

Preußen. 1846. ©. 53.



eines Fußgefims-Steins veranfchaulicht, muß von Eichenholz 
oder anderm feiten Holze dauerhaft und zwedimäßig gefer- 
tigt umd fauber behobelt fein. Diefelbe wird vor jedem 
Formen eines Profil- Steins innerhalb mit Nüböl beftrichen, 

auch wohl bei größeren Stüden noch mit feinem Holzkohlen- 

ftaub bepudert, um das Ankleben des Thons an den Wan- 

dungen zu verhindern. Die Form wird dann gewöhnlich auf 
eine Brettunterlage, die mit Leinewand glatt überdeckt ift, 

gelegt. 

Zu allen Formfteinen muß die gut gejchlemmte Thonerde, 
die mit Sand, Chamotte oder Ziegelmehl verjegt wird, Durch 
öfteres Ducchfchaben jo fteif bearbeitet fein, daß fie weder an 
den Händen, noch an der Sorm ehr anffebt, weil jonft ein 
veinliches Sormen und Scharfhalten der Gliederungen an jol- 
chen Steinen nicht möglich wäre, größere Steinftüde fich auch 
beim Austeocnen ehr leicht verfacen und verziehen würden. 

Der Arbeiter formt nun aus diefem fteifen Ihon einen 
Ballen von ungefährer Größe des Steins und drüdt denjel- 
ben mit der Hand in die Form Fräftig ein, jedoch jo, daß noch 
etwa 1 Zoll Thon über die Borm herborragt; dann bedeckt 
der Arbeiter die gefüllte Form mit Leinwand und jchlägt mit 
einem fchweren Brettftüc die Ihonmaffe ein, jo daß diejelbe 

die Form in allen Theilen jcharf ausfüllt. 
Der über die Form hervorragende Thon wird 
hierauf mit Drath abgejchnitten und der jo 
geformte Stein aus der Form mit Hülfe ei- 
ner Brett-Chablone (Fig. 22) in der Form 

des Steins behutjam herausgedrüct, dann mit 

Waffer in den Flächen und Kanten beneht und mit einem 

Sig. 23. I—10 Zoll langen Meffer (Big. 23) von fetem 

Holze*) nachgepußt und hierauf allmählig getroenet 

und dann gebrannt. Ein Arbeiter Tann in Sommer- 

tagen 70— 80 Stüc Gefimsjteine nach Fig. 21 fer- 

tigen. 

Statt mit einem jehweren Brettftü die Ihon- 

maffe in die Form einzufchlagen, wird bei größeren 

Stücden häufig auch auf die mit Thon gefüllte Sorm ein 

dreizölliges Bohlenftüd gelegt, auf welches der Arbeiter mit 

einer Kleinen Handramme einige Fräftige Stöße führt; dadurch 

wird der Thon in die Form jehr feit eingetrieben und ber 

Stein in allen Theilen dicht. Das Einprefen des Ihons ge- 

fchieht auch durch hebelartige Prägewerfe, befjer dur Schran- 

benpreffen. 

Durch das Preffen des Thons in die Sorm erhält der 

- Stein eine große Dichtigkeit und Seftigkeit. 

Durch Anwendung von Drainröhren-Preffen ift das For- 

men von Biegen gegenwärtig wefentlich erleichtert worden. 

Dennoch ziehen viele Ziegelei-Befiger das Formen aecurater 

Profil-Steine mit der Hand vor, auch wird hierbei die Form 

jelbft meift weniger beichäbigt. 

Einfache Formiteine fönnen jonach ohne Schwierigfeit 

dargeftellt werden; fie werden durd) einen Stempel aus der 

Form herausgedrüdt, ohne daß die Torm felbjt auseinander 

genommen zu werben braucht. 

Das Zormen eomplieirter Profil-Steine mit vielfa- 

chen Unterjchneidungen, wie auch der Eefs und Winfelfteine 

>) Si vielen Ziegeleien werden hölzerne Meffer ben ftählernen vor- 

gezogen, weil Tettere Yeicht am feuchten Thon anfleben. 

Banconftruetionen. 7. eferung. 

ift jedoch jchwieriger und erfordert, daß man jedes Mal nach 
den Einpreffen des Thones in die Form dieje ganz auseinan- 
vernehmen muß, bevor man den fertigen Stein fortlegen kann. 

Big. 24. Beiftehende Zeichnung Fig. 24 
5 ftellt einen Gefims-Stein in ber 

Sorm umd diefe wieder in ihren 
einzelnen Theilen dar. 

Dei der hier angenommenen 
Länge des Gefims-Steins von 

= 12 Boll kann derjelbe nicht mehr 
durch einen Stempel aus der 

Sormt gejchoben werden. Die Gliederungen würden jich bei 
diefer Länge leicht verziehen; auch würde der Stein, da er 

bei Diefer Art des Formend zum Tioenen auf der Grund» 
fläche A gelagert werden müßte, bei jeiner bedeutenden Länge 

leiht zufammenfaden, wodurd Die Gliederungen an der untern 
Site des Steins viel größer al$ Die an der obern würden. 

Da bei dem Lagern des Steins auf dem Trordfenbrett auch 
daramf zu fehen ift, daß nicht zu fchwere Thonmaffen auf die 
Gfliederungen vrüden, jo würde man den hier gezeichneten 
Stein am zwedmäßigiten auf die Fläche B legen. 

Die Form befteht aus der Kaftenform abed, die den 
Stein in feiner ganzen Größe umschließt, und den Sorm- 
füttern efghi, die mit ihren Öliederungen in jene einge- 
Yegt und durch die Einfäimmungen x jo ineinander befeitigt 
nd, daß fie beim Einpreffen de TIhons in die Sorm fich 
nipt verjchieben fünnen. Der Arbeiter legt in die Sorm ei= 
ner der Größe des Steins angemefjenen TIhonballen, aus 

wichem er mit der geballten Hand die einzelnen Gliederun- 
ger forgfältig ausdrückt, und füllt den übrigen Raum dann 

durch recht Fräftiges Hineinwerfen von IThonballen bis 2 
3 über den Rand, worauf die Füllung mit einer Hand- 
vımme noch nachgetrieben und der Stein in allen jeinen 
Theilen dicht und feit ausgeformt wird. Der überflüffige 

Thon wird mit einem Streichholze abgefchlichtet, die Form 

auf Den Stoß umgekehrt, die untere Seite ebenfalls noch mit 

Thon nachgefüllt und abgefchlichtet und der Stein mit Der 

Fläche B auf ein tüchtig mit Sand beftreutes Teodfenbrett 

gelegt. Die fogenannte Mutterform abed wird durch L- 

fung der daran befindlichen Schloßfeile auseinander genommen; 

die Formfutter efghi bleiben an dem Steine fiten, werden 

behutfam mit den Händen abgelöft, jo daß nun der Stein 

bis auf das Nachpugen mit Waffer und Schwamm fertig ift. 

Bei noch größerer änge der geglieberten Sormfutter Tommt 

e8 auch vor, daß der Thon, bei dem ftarfen Einrammen in 

die Form, an diefe jehr anflebt. Solchem Mebelftande Hilft 

man indeffen ab, wenn man die mit Del beftrichene Form 

mit feinem Holztohlenftaub beftreut, was das Anziehen des 
Ihons verhindert. Bor dem jedes- 
maligen Zufammenjeßen der Form 

" muß diefelbe, wie auch die Put- 
terftücke, jauber gereinigt werden, 

Das Formen der Eck: und 

Winkeliteine wird nod) jchwie- 

l tiger und bejonders, wenn die- 

| e felben, wie aus nebenftehender 
| Fig. 25 zu erjehen, am der obern 
/ Seite mit einer fehrägen Abwiäj- 

b ferung verfehen jind. 
2 

|» 
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Die Form dazu befteht aus einer vierefigen Kaftenform, 

welche durchweg jo hoch fein muß, als der Stein bei g fta; 

fie ift wie die worhin befchriebene mit Zapfen und Schloffeilen 

verjehen und Fan gänzlich auseinander genommen werden. An 

den Seiten a und b find die gegliederten Tormenftüce durch 

Berdübelung angebracht und nach der Schmiege bei e ftumpf 

zufammengeftoßen. Sind feine Unterfchneidungen in den Ölie- 

derungen angegeben, jo können auch die gegliederten Yorm- 

futter an den Seitenwänden der Form feitgenagelt jein, weil 

diefelben dann durch ihre Trennung bei e einzeln von dem 

geformten Stein abgelöft und weggenommen werden Fünnen. 
Ift außerdem an folchem Gejtein eine Abwäljerung an ber 

obern Seite deffelben zu formen, jo erhält die Form auch noch 

ein Bodenbrett d, worauf die feilförmigen Futterftüde ee 
im Profil und Gemdriß feitgenagelt find, welche die Abwiäl- 
ferung des Steins bilden. Die vieredfige Kaftenform i1 in 
der Durchfchnittszeichnung wird muın auf da8 Bodenbrett zwi- 

jchen die feilförmigen Futterjtüde e und die im Profil mit h 

bezeichneten 3 Zoll im Quadrat ftarfen Yeiften gelegt, welche 
das Verfchieben derfelben während des Füllens mit der Ihon- 
maffe verhindern jollen. Das Einfchlagen des Ihons in die 
Form fan hiernach nur von der Seite f gejchehen und der 

Stein müßte auf die Seite g gelagert werden, wobei die Ölie- 
derungen durch die Laft der Thonmaffe nicht leicht erdrückt mer- 
den fünnen. Das inpreffen des Thons geichieht, wie jchon 
erwähnt, mittelft der Handramme, da Berjuche, den Thon 

durch Schraubendruf in die Form zu preffen, zu Yangjam 

und nicht wortheilhaft befunden find. Wie die Form um den 
Stein fortgenommen werden fann, ift aus der Zeichnung zu 
erjehen. Das Bodenbrett wird zuerit abgehoben, das Gei- 

tenftück bei & durd einen Schlit zurückgenommen und der 
Stein Ffann dann zum Troenen auf die Seite S gelagert 

werden. 

Das Formen der Gefims : Winfelfteine nad ne- 
Fig. 26. benftehendem Grundriß (Fig. 26) wird 

ebenjo ausgeführt als Das der vorigen 

a ESeiteine. 

Der mit 4 Beimifchung verjehene 
Thon muß vein und gleichmäßig fteif 

bearbeitet fein. Mit Diefem wird die 
geölte Form gut gefüllt, die Winkel 
und Gliederungen werden jo viel als 

möglich feft ausgedrüdt und dann wird die Ihonmafje mit 

der Handramme noch achgetrieben, jo daß Die Gfiederungen 

und Eeen des Steines vollfommen gut ausgeformt find, und 

diejer auch in jenen Theilen die gehörige Dichtigfeit erhalten hat. 

Die Form muß außer den Gfiederungen auch noch mit 

einem Bodenbrett aa verjehen jein, die Feilförmigen Futter- 
ftüdfe bb, durch welche die Abwähjerung gebildet wird, find 
auf demfelben feitgenagelt. Die Gefimsftüde find an der Ka- 
ftenform, an den Seiten e und d und an dem getheilten 

Kot e befeftigt. Die Form ift mit Zapfen und Schloffei- 
fen zum Auseinandernehmen eingerichtet. Der geformte Stein 

wird auf der Seite f gelagert. 

Das Bejchneiden der Profil-Steine gefchieht wie bei den 
Siegen ebenfalls zwifchen Lehren, die, nach dem Profil aus- 
gejchnitten, mit Eifenblech befchlagen und mit einander in der 
pafjenden Entfernung verbunden werden, mit Iangen, bün- 
nen und jchmalen Meffern auf der Schneidebanf. 

d 

Bei complicirten Profil- Steinen gejchieht dies Bepusen 

aus freier Hand. 

Ie nachdem e8 die Form der Gliederung erlaubt, wird 
dann wieder der feine TIhonbrei mit der Stahlflinge oder ei- 
nem feinen Borftenpinfel dünn und gleichmäßig aufgetragen 
und nach dem Trodnen mit geeignet geformten Mopellicitä- 
ben von politem Stahl, oder für fehr verjchiedene und jelten 
vorfommende Glieder, SKehlen u. f. w. von hartem polirten 

Holze geglättet. Hiernach werden wiederum die Kanten scharf 

bejchnitten und ijt fodann der Stein nach dem allmähligen 

Austrodnen zum Brennen fertig. 

Das Belegen der Trockenbretter mit Sand behufs 
des Troenens der Steine ijt deshalb erforderlich, damit der 

geformte Stein beim Austeodnen fich nicht ungleich zujam- 
menziehen und am Trodenbrett haften könne. Bei gewöhn- 
Yichen Kleinen Steinen ift dazu eine Hand voll Sand hinrei- 
chend, bei größeren und jchwereren muß aber das Troden- 
brett mit einer völligen Lage Sand verjehen fein, welche nach 
Erfordern 2 Zoll ftark fein fann. In jolhem Falle find die 
Trodenbretter mit 2 Zoll hohen Leilten verjehen, zwijchen 

welchen der Sand feft eingebrüct und gleihmäßig abgejchlich- 

tet wird. Diefe Sandfläche ift einmal erforderlich wegen des 
Schwindens der Steine, dann auch, um dem Stein eine 

Menge Feuchtigkeit an der untern Seite abzuziehen und da- 
durch ein gleichzeitiges Abteocinen zu bewirken. 

Das Formen farbiger Profil: Steine durch gefärb: 

ten Ihon und Wlattirung, wie jelbige auf der Königl. 
Ziegelei zu Ioachimsthal zu verichiedenen Bauten in Sans- 
fouet, Saerow und auf dem Babelsberge bei Potsdam jeit 
1840 gefertigt find, hat nichts Abweichendes von dem vor- 
bejchriebenen Formen der Profil- Steine. 

Die zu der Deevration der Flächen jolcher Sormfteine in 
Soachimsthal angewandten Farben waren dunkelbraun, schwarz, 
grün, voth, gelb und weiß. 

Das Mifchungsverhältniß diefer Farben zu der dazu er- 

forderlichen Ihonerde ift dem Volumen nach folgendes *): 
Dunkelbraun. ? xothe TIhonerde und 4 fein gepulwer- 

ter Eifenoeder, jogenanntes Wiejenerz. 
Schwarz. ? rothe Thonerde und 3 Gifenoder. 
Grün. 1 weiße TIhonerde und 3 Chromgrün-Präparat. 

Noth. 2 weiße Thonerde und 2 jogenannten Todten- 
fopf (caput mortuum). 

Gelb. : weiße Ihonerde und 2 Uranowyp. 
Reif. Aus weißer (halle'icher) TIhonerde. 
Die Mifchungen müffen auf einer Glafur- Mühle") jo 

fein gerieben werden, daß weder mit den Händen noch mit 
den Zähnen das geringfte Körnige daran fühlbar ift. 

Durch die jo vollitändige Zerffeinerung und Auflöfung 
der Farbenmafje wird die möglichfte Ausdehnung derjelben 
im Brande erreicht und findet eine gleichmäßige Färbung der 
Thonmaffe unbedingt ftatt. 

Mit den gefärbten Thonmaffen werden die fichtbaren Slä- 
chen der Gefimsiteine plattirt und zwar in folgender Art: 

Zu einem Gierftabe, wie in Fig. 27, muß die Form wie- 

*) Verhandlungen des Bereinsg zur Beförderung des Gemerbfleißes in 

Preußen. 1846. 

*=) Eine Olafur-Mithle, wie jelbige auf der Königl. Ziegelei: bei Soadyims- 

thal zur Anwendung gekommen, ift befchrieben in worerwähnten Berbandfun- 

gen. 1846.



derum mit einem Bodenbrett c verjehen fein. Daffelbe enthält 
die Öliederungen des Steins bei a, während die Gliederung 
b an der Seite der Kaftenform befeftigt ift. Die Umriffe der 

Eier, fo wie der Fleinen Dreiedfe, find 

durch chwaches Meffingblech begrenzt, 
welches in das Bodenbrett eingelaffen ift 
und über die Sormfläche nur 4 Zoll her- 
vorragt. Diefe durch) das Meffingblech 
gebildeten Felder werben mit gefärbten 
Thon, der mit einem Draht zuvor zu 

1 Zoll ftarken Plättchen gefchnitten ift, 
ausgelegt, jedoch mit der Vorficht, daß, 
wenn eine Abtheilung mit einer Thon- 
farbe gefüllt ift, die andere daneben vor 
der Füllung exit wieder gereinigt werben 
muß, damit die verjchiedenen Ihonfar- 

- ben nicht durch Unreinlichkeit verborben 
werden. Sind alle Felder gefüllt, fo wird auf diefelben an- 
derer, gewöhnlicher Thon mit den Händen gut eingerieben, 
um damit eine vollftändige Berbindung der gefärbten Thon- 
mafjfe mit der gewöhnlichen zu erreichen. Dann wird auf 

dem mit Thon belegten Bopdenbrette die Kaftenform zujam- 
mengejegt, mit gewöhnlichem Thon gefüllt und diefer feit ein- 
gerammt. Der nun fertige Stein wird durch) Löfung der 
Schloffeile von der Kaftenform befreit und mit der Ceite d 
auf das vorher mit Sand hbeftreute Trodenbrett gelagert. 
Hier werden die durch das Meffingblech entitandenen jchwa- 
chen Nähte in den farbigen Gliederungen mit einem biegia- 
men Mefjer überftrichen, jo daß von ihnen nichts mehr ficht- 

bar ift. 

Henn ein Stein mit mehreren Thonfarben verziert wer- 

den foll, müffen diefe jo erprobt und abgeftimmt fein, daß 

ein gleichmäßiges Schwinden derjelben ftattfindet, weil im ent- 
gegengejeßten Falle ich eine Ihonjorte von der andern löfen 
und fo die ganze Plattirung nicht haltbar fein wide. 

Diejes zu bewirken, werden von den verjchiedenen gefärb- 
ten Ihonmafjen Kleine, gleich große Würfelchen geformt und 
getrodinet und ein ungleichmäßiges Zulammenjchwinden der- 

jelben dadurch vegulit, daß man zu der fetten Mafje, die 

mehr jchwindet als die andere, ein Vermagerungsmaterial von 

fein zerriebenem Feldfpath hinzufegt und mit der zu fetten 

Maffe tüchtig Durcharbeitet. Diefer Zufab übt auf die Fär- 
bung feinen nachtheiligen Einfluß und gewährt der ganzen 

Maffe dadurch Vortheil, daß er beim Brennen leichter in 
Fluß übergeht. Im eben der Art wird auch der gewöhnliche 
Thon mit dem gefärbten abgeftimmt, nur mit dem Unter- 
jchiede, daß ftatt des Seldfpaths jenem ein Zufab von Sand 

oder Chamotte beigegeben wird. 
Eine Hauptjache bei Sabrication jolcher 

Steine, die Übrigens eine große Vorficht und 
Genauigkeit erfordert, ift, daß die gefärbte 
Plattivung jo Schwach, als nur irgend mög- 

lich, aufgetragen wird, weil je jchwächer der 
Ueberzug, er fich defto weniger won der ei- 

gentlichen Ihonmafje ablöfen kann. 
Zur Gflienicker Brüde bei Potsdam find 

die jämmtlichen Gefims- und Verblendungs- 
fteine durchweg aus einer mit Gifenodfer ge 
mischten Thonmaffe gefertigt, worurd, das 

Bauwerk die bedingte braune Sarbe erhalten hat. Die Ziegelerde 
zu diefen Steinen wurde gejchlemmt und mit 4 Ziegelmehl und 4 
in den Stampfwerfen zu Ioachimsthal fein bereitetem Eijen- 
oder gemifcht. Diejelbe beftand fonach aus 2 gefchlemmter 

ZIhonerde und % der beiden genannten Subftanzen. Das 
Bauwerk ift 1833 vollendet und feit diefer Zeit noch Fein 
Stein Davon dur die Einwirkung der Witterung verjehrt 
worden. 

Größere Gefimsftüce werden zur Verminderung ihres Ge- 
wicht?,, des leichten Trocknen und Brennens wegen hohl ge- 
formt. 

ul, 

Sg. 28 ift die Anficht von einem Gefimfe eorinthifcher 
Drdmung, welches 2 Fuß 9 Zoll Länge nach der Mauer zu, 
2 Suß DBreite in der Front und 22 Zoll Höhe hat. 

dig. 29. 

Aus Fig. 29 ift der Durchfchnitt und die Art, wie folches 
eingemantert wird, zu erjehen. 

Big. 30. 

Big. 30 giebt die Anficht von oben, und veranschaulicht, 
wie die Mandungen in Thon geformt werben müffen. 



Fig. 31 ftellt die Soım dar. aaaa ift ein Rahmen von 

Holz, welcher einen feften, mit Leinwand überzogenen Boden 

b hat, welcher verhindert, daß der Thon fich an dem Boden 
befeftigen fann. cee find bewegliche Bretter, welche an ven 
3 Seiten angeftellt werden, damit die Form fich von dem 
Thon Teicht abheben läßt; d die Sorm zu dem verzierten 

dig. 32. Karnieße, welche genau 
zwijchen die Bretter ge= 
paßt fein muß. 

Figur 32 giebt die 
Border- und Seiten-IAn- 

ficht der Form von d in dig. 31. 

Fig. 33. 

Br zarz 
Fig. 33 ift die Chablone, welche, wenn die Yorm (Big. 

31) mit Thon ausgedrüct, benugt wird, um der Ihonmaffe 
gleiche Diele zu geben. Hierzu wird jolche bei gg einge- 

jeßt und nach h gezogen, bis das Schloß 11 auf dem Nabh- 
men aaaa fteht. Sit das Stüd fo weit geformt, daß es 
herausgenommen werden joll, jo muß die TIhonplatte mit 
Dachfteinen oder Brettern aufgelegt werden, die durch Hölzer, 

welche durch die Stüben des Gefimsftüds nnnn (Fig. 30) 
gejchoben, feitgehalten werden. 

Fig. 34. Fig. 35. 

NANAESASERGENZENZESEN 

N 
=
 

g
e
 

RU HE RR RG 

Um e8 aus der Form zu heben, wird der Bretterboden 

(Sig. 34) kkk auf Diefer befeftigt, das Ganze umgewendet, 
und der Sormkaften dann gehoben, jo daß die Form d und 

die Bretter cce auf dem Thon liegen bleiben und einzeln 

abgenommen und wieder in den Kaften (Big. 29) eingejebt 
werden Tönnen. Dann richtet man das Stück ohne Verzug 
auf, jo daß e3 unter einem Winkel von 30 Grad zu ftehen 
fommt, wodurch verhindert wird, daß Die große Släche der 
Gefimsplatte einfinft. Figur 35 ift die Anficht vorn mit 
der breiten Platte, Sigur 34 die Geitenanficht, wie fie ge- 
gen die Wand geftellt, erjcheint. 

Da mn durch das Serausnehmen folcher großen Stüde, 
fowie durch das Sortichaffen auf dem Bretterboden, das Ganze 

des Gefimjes verbogen wird, jo muß daffelbe, nachdem es 

feitgeftellt ift, wieder vegulirt werden, welches durch einen Nab- 
men gejchieht, der bier abgebildet ift. Fig. 36: die Vor- 
deranficht, Fig. 37: die Seitenanficht; der Rahmen ift auf 

Sig. 36. Sig. 37. 

das Gefimsftük (Fig. 34) bereits aufgelegt, wie die punftir- 
ten Pinien andeuten. 

Big. 38 ift Das verzierte 

Glied mit Gierftab von 12 bis 
14 Zoll Länge, 3 Zoll Höhe und 
7 Zoll Breite. G die Geiten- 

anficht. Die Sorm. zu diefem Gierftabe ift ebenfo im Stlei- 
Fig. 39. nen wie die große Sorm 

(dig. 31) von Holz ge= 
IM macht. Sig. 39 ift die 

—— Anficht der Form, A die 
GShablone, womit Der 

übrige Thon von der 
Sorm abgeftrichen wird. 

Sollen nun die Gier 

ganz rund fein, jo wer- 

den fie befonders geformt 
und nachdem der Stein 

aus der Form genommen, gleich eingefett. 

dig. 40. dig. 40. I und k die Gipsform. Cie 
befteht aus zwei Hälften; jede Hälfte wird 
bejonders geformt und dann beide in die Mut- 
ter gejeßt und in derjelßen vereinigt. I Dber- 

k anficht der beiden Hälften, k Durchjchnitt, m 
und b die Mutter *). 

Die Anfertigung von Drnamenten ift ein- 
fach. In die trodene Gipsform wird der Thon allmählig 
eingefnetet, die Form jodann auseinander genommen, wobei 

das jo geformte Drnament leicht fich von der Form Lölt. 
Die Außenfläche des Drnaments wird, wo es nöthig, mit 
dem Meffer, Modellivholze u. f. w. nachgepubßt, mittelit des 
Pinjels mit dem jehr feinen Ihonbrei gleichmäßig überzogen, 
mit geeignetem Stahlpolirer geglättet und endlich an den 
Kanten bejchnitten. 

Mittelft der Gipsformen Fan jedes Drnament im Eins 

zelnen, wie an Öfiederungen der Gefimje und Einfafjungen 
leicht hergeftellt werden. 

Selbft wenn in einfachen Gipsformen ein Nelief nur voh 
dargeftellt werden würde, Täft fich daffelbe durch Mlodelliven 
aus freier Hand nachbeflern und ebenjo Yaffen ich Unterfchnei- 

dungen und diejenigen Theile, welche in der Form fich nicht 

beritellen, wie Bas- und Haut-Neliefs, in gleicher Meije 
bilden. 

Bei der aufßerordentlichen Bildfamfeit des Ihons Yaffen 
fich fonach die mannigfaltigften Formen darftellen und ver- 
vielfältigen. Diefe Mannigfaltigfeit in der Bormbildung und 

11) IN im jMmm 

*) Berhandfungen des Bereins zur Beförderung des Gewerbfleißes in 

Preußen. 1828. ©. 100.



die lebhaften Sarben, welche dem gebrannten Thon gegeben 
werden Fünnen, geben dem Architekten vielfache Mittel an die 
Hand, einen Rohbau vorzüglich Ihön auszubilden und aus- 
zuichmüden. 

Wenngleich die Darftellung der Profil- Steine mittelit fe- 

fter oder zerlegbarer Holz- oder Gipsformen eine jehr man- 
nigfaltige ift, je nachdem die Profil- Steine einfach oder mehr 
zufammengefeßter oder jchwieriger Art find, jo bleibt das für 
die verjchiedenen Fälle vorhin bejchriebene Verfahren im MWe- 
jentlichen daffelbe. 

Das Tevefnen der Steine. Die gewöhnlichen Steine 
erfordern beim Teodnen im Allgemeinen nicht viel Mühe und 

Vorficht; je nach der Thongattung Fünnen fie viel oder me- 

niger Luftzug vertragen, ohne Boriten und Niffe zu befom- 
men; fie find bei heller warmer Witterung in 14 Tagen völ- 
fig troden und können abgerüftet und in den Dfen einge- 
farıt werben. Diejelben liegen etwa 8 Tage auf der flachen 

Seite und werden dann auf die hohe Kante geftellt, damit 

die untere Seite ebenfalls austrodnen kann. 

Anders jedoch muß mit dem Trodnen größerer und na- 
mentlich der ormfteine verfahren werben. Dieje müfjen auf 

ihren Iocfenbrettern jo lange liegen bleiben, bis fie völlig 
troden find, und beim Abrüften nicht mehr mit den Händen 

verbrüct werden fönnen. In unheizbaren Näumen bei ungün- 
ftiger Witterung brauchen fie oft mehrere Monate Zeit zum 
Austrodnen; Daher ift es immer jehr jchwer, die bei folcher 
Babrication zur Ablieferung der Steine feitgejeßten Termine 

zu halten. 
Das Trodnen diejer Steine darf durchaus nicht übereilt 

werden, damit der Thon ganz gleichmäßig jchwinde. 

Ber Steinen, die in unverhältnigmäßigen Abmeffungen 
geformt find, wird ein gleichmäßiges Austeocfnen dadurch be- 
wirft, daß die Steine durch Umftellung von Thonplatten vor 
dem Puftzuge gänzlich gejchüst werden. 

Ueber das Tepefnen, das Einfarren und Brennen 
der gewöhnlichen wie der Sormfteine findet man Ausführli- 
ches in einem vortrefflichen Auffase in den Verhandlungen 
des Vereins zur Beförderung des Gewerbefleies in Preußen 
Sahrgang 1846. ©. 68 ff. 

Das Zufammenziehen oder Schwinden der Thonerde 
beim Austeoenen und Bremen ift verichieden, je nachdem bie 

Erde fteif oder weich und mit viel oder wenig Zujab von 
Sand oder anderer Deimifchung bereitet worden ift. 

Der Thon in der Königl. Ziegelei zu Ioachimsthal 3. B. 
zu Bormfteinen fteif bearbeitet und mit 4 Beimifchung von 
Sand oder Ziegelmehl verjehen, jchwindet während des wöl- 

Yigen Austrodnens auf 12 Zoll Länge um 13 Zoll, jo daß 
ein Stein aus einer Form von 12 Zoll nach dem Austrorf- 
nen und dem Brande nur 104 Zoll mit. 

Das Schwinden des Thons hei verjchiedener Größe der 
Steine ift ganz gleichmäßig und jelbft dann noch, wenn die 
zu formenden Steine ungleichmäßige Abmeffungen erhalten. 

Diejes gleichmäßige Schwinden wird jedoch durch Das 
gleichmäßige Austeodinen der Steine bedingt; denn wenn die- 
jes nicht genau beobachtet und die Wärme oder der Luftzug 
nicht gehörig vegulivt wird, Die zu trodinenden Steine an ei- 
ner Seite oder Fläche mehr Abzug an Feuchtigkeit erleiden, 
als an den übrigen, jo wird dadurch nicht nur das gleich- 

Banceonftruetionen. 7. Lieferung. 

mäßige Zufammenziehen gehemmt, fondern die Steine müffen 

auch nothiwendig frumm werden. 
Um num nicht bei jeder Ausmitteling der Größe der Tor- 

men nach dem verfchiedenen Schwinden des Thons, bei mehr 

oder weniger Deimifchung, Berechnungen darüber anftellen zu 
dürfen, bei denen leicht DVerjehen ftattfinden können, werden 
gewöhnlich zu den verichiedenen Thonjorten die verfchiedenen 
Schwinde:Maafftäbe angefertigt, die man bis zu 4 Zoll 
eintheilt. Nach diefen werden die Formen in allen ihren Ab- 

meffungen aufgezeichnet und angefertigt. 

Der Transport der Steine bis zur Verbrauchsftelle, 

Emwägt man, wie viel Mal der Stein in die Hand ge 
nommen werben muß, ehe er, im Mörtel gebettet, feftliegt — 
daß er in der Form geftrichen und geteoefnet, in den Dfen 
hinein» und herausgefarrt, in ein Schiffsgefäß oder auf Wa- 
gen veriaden, dann auf der Bauftelle abgeladen und nun von 

dem Steinträger in die Hand genommen, zuleßt auf der Ver- 

brauchsftelle gewöhnlich niedergeworfen wird — fo wundert 
man fid mit Necht, warum der lete Transport des Steins, 
bei dem Derjelbe am meiften bejchädigt wird, nicht allgemein 
wie in amdern Ländern, jo auch in Deutjchland durch me- 
chaniihe Vorrichtungen erjebt worden ift *). 

Wenn jchon bei den gewöhnlichen Baditeinen durch 

die bisherige, jelbft auf größern Bauftellen immer noch meift 
allgemein übliche Beförderungsweife mittelft Steinträgern fo 
vielfache Nachtheile durch Beichädigung der Kanten und bei 
minder gutem Material durch unverhältnigmäßig vielen Bruch 
entitehen, jo würden bei gleicher Sorglofigkeit im Transport 
von Formfteinen bei aller Mühe und Sauberkeit in der 

Anfertigung derjelben ein durchweg fchöner Rohbau nicht aus- 
zuführen fein. 

Dear Transport der Sormfteine erfordert Vorficht und Acht- 
jamfeit, um das Abftoßen der Kanten möglichft zu verhüten 
und die Drnamente wor Beichädigungen zu bewahren. 

Derartige Steine müffen daher jorgfältig in Stroh ver- 

packt, transportirt und nach der Verbrauchsitelle behutfam ge- 
Ichafft werben. 

Preife der Verblendungs- und Formfteine, 

Bon den gewöhnlichen guten VBackjteinen mittlern For- , 
mat3 foften 1000 Stüdf gegenwärtig in Berlin france Bau- 
ftelle 12 —13 Ihle. Bon den gewöhnlichen Verblendungs- 
feinen mittlern Formats often 1000 Stüd, je nachdem die 

Ihonmaffe mehr oder weniger gut gefchlemmt und die Steine 
jelbit Tcharffantig bearbeitet find, Franco Bauftelle 16 bis 
25 Ihlr. Don den beften in Berlin bisher verwandten Ver- 

blendungsfteinen zu einem jchönen Rohbau auf dem Mafchi- 

nen-Sabrif- und Eifengieerei-Gtabliffement des Herrn Stom- 
merzien=-Nath Borfig, Shauffeeftr. 1, welche von vorzüglich 
gejchlenmitem, fteifen Thon, in geölten Sormen gefertigt, Durch- 

*) Snsbefondere in Frankreich, England und Amerifa werden bei Hoch- 

und Wafferbauten zum Transport der Baumaterialien mannigfaltige, oft jehr 

finnreihe Mrten von einfachen und doppelten Krahnen, Winde- Vorrichtungen, 

Paternofterwerfe und dergleichen, mit Zurhülfenahme won fchwebenden, hängen- 

den und transportabeln Bahnen, vielfach benut. 

Beichreibungen und Abbildungen won derartigen Vorrichtungen findet man 

in Förfters Allgemeine Bauzeitung, Jahrgänge 1837, 1843, 1845, 1859, in 

Nombergs Zeitihrift für practifche Baufunft, Iahrgang 1853, und in 

Prittwiß, die fehwebende Eifenbahn bei Pofen. Gr. 8. Mit 3 Zeichnungen, 
Berlin 1856. (Niegel's Verl. B.) 
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aus jcharf und rechtwinklig in den Kanten und egal in den 

Flächen und Abmeffungen 10 Zoll Yang, 44 Zoll breit und 

21 Zoll ftarf, Eoften 1000 Stüd in der Ziegelei won Herms- 
dorf bei Berlin Franco Bauftelle 45 Thlr. 

Die hiefigen Verblendungsiteine find von Barbe citronen- 

gelb, hellgelb, helleoth und dunfelroth; zu zierlichen Rohbau: 
ten werden auch Verblendungsfteine von weißer Tarbe ver- 

wendet. 

Die Preife der Formifteine find verfchieden, je nach der 

mehr oder weniger fehwierigen Form und Geftalt, der Größe 
und Profilirung derjelben. Noch mehr verjchieden jind aus 
gleichen Gründen die Preife der Formfteine mit Drnamenten. 

Als Anhalt bei Darftellung von Formfteinen folgen im 
Anhange des Tertes die Preife nebft Abbildungen der ver- 
ichiedenen bei dem Bau der Petrifirche 1847—1851 zu Ber- 
In verwendeten Formfteine. 

Biegeleien, welche zu jchönen Nobbauten in Berlin vor- 
zügliche Backfteine bisher lieferten, find vorzugsweije die zu 

Spachimsthal, Hermsdorf, Birkenwerder und Gremmen (Ma- 
Ichinen Ziegelei des Heren Schlifeyfen). 

Ihonwaaren= Babrifen, welde ausgezeichnete Drnamente, 
Basreliefs, Statuen u. f. w., glafirte und emaillirte Zie- 
gel, jowie Thonplatten mit (enfauftisch) eingebrannten Male- 
veien und Verzierungen liefern, find die de8 Heren March 
in Charlottenburg, der Herren Feiner u. Ev. und Gormann 
in Berlin. 

Glafirte Dachziegel. 

Die großen Dachflächen tiefer Gebäude, wie namentlich 
der Kirchen, gewähren dadurch, daß fie dem Auge meiftens 
nur wenig Unterbrechungen Ddarbieten, ein monotones IUnfe- 
ben, insbejondere bei einem im Nohbau ausgeführten und mit 
Ziegeln gebedten Gebäude, an welchem die Farben des Ge- 
bäudes fich dann am Dache wiederholen. 

Sm Mittelalter wurde auch diefer Mebelftand fchon erfannt 

und auf jehr wirkiame Weife durch Dedung mit verjchieden- 
farbig glafirten Ziegeln befeitigt. 

Seit mehreren Iahren ift diefes Verfahren, bejonders in 
München, namentlich bei der in Rohbau vorzüglich ausge- 

führten Yudwigsfirche und der Kirche in der Vorftadt Au 
gleichfalls wieder in Anwendung gefommen und dadurch, ab- 
gejehen von der, durch eine tüchtige Olafur herbeigeführten 
geößern Haltbarkeit und Wafjerdichtheit der Ziegel, eine Wir- 
fung erzeugt, die, vornehmlich bei hellem Sonnenjchein, den 

Vergleich mit einem in Perlen geftiten Teppich zuläßt. 

Die in München gemachten Erfahrungen über Darftellung 
glafirter Ziegel, welche in einem vortvefflichen Auffabe der 
Allg. Bauzeitung von Förfter, Jahrgang 1850 mitgetheilt 
find, gewähren einen vorzüglichen Anhalt und beftchen in 

Folgendem: 
Um den Dachftuhl möglichit gering zu belaften, müffen 

die Dachziegel möglichit leicht und daher thunlichft dünn an- 
gefertigt werden. Um aber diejelben einestheils fo dünn bren- 
nen und anderntheils jo Dauerhaft heritellen zu fünnen, wie 

man wegen der geringen Koften und um höchft lältige Nepa- 
raturen zu vermeiden wünjchen muß, ift es nothwendig, bei 

der DVerfertigung jehr forgiam und bei weitem aufmerffamer 
zu verfahren, ld dies bei der Fabrikation der viel weniger 
ausgejeßten Manerziegel erforderlich ift. 

Hanptfächlich ift es die Defchaffenheit und Zubereitung 
des Thons, die als von bedeutender Wichtigkeit ich heraus- 
geftellt hat, und um jo mehr, wenn man den Ziegeln mit- 

telft der Slafur einen farbigen Ueberzug geben will. Soll 
diefer nämlich haltbar fein, fo muß der Glasfluß eine Ver- 

bindung mit der Biegelerde eingehen, ohne feine Sprünge zu 

befommen, Blafen zu werfen u. dergl.: eine nothmendige De- 
dingung, wozu nicht jede Zufammenfegung der Ziegelerde ge= 

eignet ift. 

Nachitehende Mifchungen, die in München durch forgfäl- 
tige Proben feftgeftellt wurden, erfüllen bei den zugehörigen 
Slafuren diefe Bedingung und fünnen fonach als jicherer An- 
halt dienen. 

I. Mifhung der Ziegelmaffe. 

1) 1 Raumtheil Letten 
1 R rothe Lehmerde 
1 h Duarz- Sand. 

2) 1 5 Mergel Bon diefen Mi- 
1 I Duarz- Sand. fchungen ift, wenn 

By #4 A Mergel man die Wahl hat, 

1 r Alaunerde die unter 1) ange- 
# 5 Kreide führte, worzuziehen. 

1 5 Duarz- Sand. 
4) 1 i Letten 

1 x vothe Lehmerbe. | 

I. Mifchungen der Glafuren. 

1) Glafur zu Nr. 1 und 2 der Ziegelmaffen: 

12 Gewichtötheile Bleinjche 

4 R Silberglätte 
3 R Duarz- Sand 
4 r weiße Alaunerbe 

2 " Kochjalz 
3 # geitoßenes Glas 
1 F Salpeter. 

2) Olafur zu Ne. 3 und 4 der Biegelmaffen: 
16 Gemichtstheile Bleiglätte 

5 . Duarz- Sand 
4 R geitogenes Glas 
1 R rothe Erde. 

Die innige Mifchung der Gemengtheile obiger Ziegelmaj- 
fen ift natürlich das nächlte Erfordernig. Zu dem Ende ift 
e8 am beiten, jeden einzelnen derjelben im getrocfneten Zu- 

ftande Durch Drefchen oder noch befjer durch Walzen jehr fein 
zu zertheilen, fodann durch ein feines Sieb zu fieben und die 

ganze Maffe, mit Waffer angemacht, durch Treten oder Wal- 

zen durch und Durch zu mengen. Ebenfo werben die Beltand- 

theile der Ölafuren durch ein feines Sieb gelaffen und gut 
vermengt, in Ziegen zu Glas gejchmolzen, welches jodann 
nach dem Grfalten auf einer jogenannten Glafur-Mühle mit 
MWaffer fein gemahlen, fo zugerichtet wird, wie e8 zum Yuf- 

tragen auf die Platten erforderlich ift. 
Das Streichen der in München allgemein gebräuchlichen 

Slachziegel, welche, auch unter dem Namen Bieberichwänze 

befannt, fich vor den in einigen Gegenden Deutjchlands vor- 

herrjchenden Biegeln durch fchönes Ausjehen hejonders auszeich- 

nen, gejchieht auf die gewöhnliche Weile in Formen, worauf 
diejelben nach dem worfichtigen Irodnen zum eriten Male


